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9tegierung§palaft, Äatljebrale mit fabelhaften <Sctjät^eri an golbenen unb Stein«

filbernen 2lltargeräten unb Statuetten, Unioerfität, Äunftfdjule unb enblid) ba§

im ebelften Stenaiffanceftil gehaltene îeatro Fuarej. (@d)lu& folgt.)

Du bift min liebe cEtjäfcr :

Ulis £jer3, bas ift bis Blatt;
Da ctjräsmifl bu brin umme,
®b's ruch feig ober glatt.
IDie chunjt au bu ba iuue

UTin liebe CCtjdfer, fäg
<2s füetjrt boch 3U mim fjerse
Keis Brüggli unb fen Steg.

Du bift mer gnmf; bri gfloge

So ame fchöne Cag,
&)o immer s'lfer3 mir offe,

£fäfd)t gtoûjjt, bafj ich biet) mag?
3efet bliibjt h®ü etüig binne,

3 Iah bi nümme brus,

lïïin liebe, liebe Chafer:
Ulis fjerj ift jefet bis £jus.

îïïtna Stün3i, Jorgen.

Sir mirtfdjaftlidjtn foigrn
öfs niffiftfHapamfd)?n ßrirgra für üir Ödjmti?.

griebe auf @rben 33or biefem Sanfgebet ber ganjen SDtenfcljheit müffen

heute alle anbern Regungen fchmeigen. ®a§ (Srlöfenbe biefer ïjeifj unb lange

oergeblid) erfehnten unb nun bennod) roaf)t geroorbenen Freubenbotfdjaft beroegt

bie ©emüter um fo mächtiger, je entfetjlicljer ba§ Blutbab, je ootlfianbiger
unb brutaler ba§ Bernichtung§roerf biefe§ Krieges geroefen ift. Stecht profan
unb îramerhaft Hein mag biefer erljebenben f£atfacb)e gegenüber ber nachfolgenbe

Überfd)lag ber materiellen Bor« unb Nachteile erfcheinen, roeldje biefer Urieg

für SBefjeuropa unb infonberheit für unfer politifdj baran ganjtidj unbeteiligte^

unb bei Seite ftehenbeê |jeimatlanb jur Folge hat. Unb boch ift jetjt unter

anberm auch bafür ber geitpunft gefommen, unb meurt ber Berfaffer ber 2luf<

forberung ber Stebaltion ju einer folgen rein roirtfdjaftlidjen Betrachtung nicht

austoeicl)t, fo fann unb foil baéi ohne frioole SDtifjachtung ber Feierlid)leit be§

3lugenblid§ gefcheljen.

3Jlit iahten bleibt ber geneigte Sefer im Folgenben faft ganj oerfd)ont.
2Ber fich für ba§ ÜDtefj« unb Sßägbare genauer intereffiert, finbet barüber in
ber Fachliteratur leicht allen münfchbaren 3luffct)lu^*).

*) @ben beim 2tbfct)tuf biefer Briten erfäjeint bie fd^roeigerifc^c Çanbetêftatifti! für
1904 unb für bie erfte gätfte 1905. ©teicbjeitig untertn 5., 7., 8. unb 14. September bringt ba§

fchmeijerifcbe £>anbelëamt§blatt ben Sériât be§ ©enerattonfuIS Dr. Stüter in §)otohama
über ^apan§ 2Iuf?enI)anbeI in biefen anbertbalb Sriegëjatjren jum 2tbbruct. SBer bie

SDtübe nicht fdjeut, au§ biefem 3al)Ienroalb ba« @tnfd)Iägige t)erau§gufuü)en, tann alfo
ba iiffermäfsigen 2tuffchluf über bie ©eftattung be§ ®üterau§taufd)e§ mätjrenb ber 8rieg§=
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Regierungspalast, Kathedrale mit fabelhaften Schätzen an goldenen und Rein-

silbernen Altargeräten und Statuetten, Universität, Kunstschule und endlich das

im edelsten Renaissancestil gehaltene Teatro Juarez. (Schluß folgt.)

her?chäfer.

Du bist min liebe Thäser:
Mis Herz, das ist dis Blatt;
Da chräsmist du drin umme,
Ob's ruch seig oder glatt,
tvie chunst au du da inne

Min liebe Thäser, säg?
<Ls füehrt doch zu mim Herze

Reis Brüggli und ken Steg.

Du bist mer gwüß dri gfloge

So ame schöne Tag,
Mo immer s'Herz mir offe,

Häscht gwüßt, daß ich dich mag?
Jetzt bliibst halt ewig dinne,

I lah di nümme drus,
Min liebe, liebe Thäser:
Mis Herz ist jetzt dis Hus.

Mina Stünzi, Horgen.

Sie wirtschaftlichen Folgen
des russisch-japanischen Krieges für die Schmeiß

Friede auf Erden! Vor diesem Dankgebet der ganzen Menschheit müssen

heute alle andern Regungen schweigen. Das Erlösende dieser heiß und lange

vergeblich ersehnten und nun dennoch wahr gewordenen Freudenbotschaft bewegt

die Gemüter um so mächtiger, je entsetzlicher das Blutbad, je vollständiger

und brutaler das Vernichtungswerk dieses Krieges gewesen ist. Recht profan
und krämerhaft klein mag dieser erhebenden Tatsache gegenüber der nachfolgende

Überschlag der materiellen Vor- und Nachteile erscheinen, welche dieser Krieg

für Westeuropa und insonderheit für unser politisch daran gänzlich unbeteiligtes

und bei Seite stehendes Heimatland zur Folge hat. Und doch ist jetzt unter

anderm auch dafür der Zeitpunkt gekommen, und wenn der Verfasser der Auf-
forderung der Redaktion zu einer solchen rein wirtschaftlichen Betrachtung nicht

ausweicht, so kann und soll das ohne frivole Mißachtung der Feierlichkeit des

Augenblicks geschehen.

Mit Zahlen bleibt der geneigte Leser im Folgenden fast ganz verschont.

Wer sich für das Meß- und Wägbare genauer interessiert, findet darüber in
der Fachliteratur leicht allen wünschbaren Aufschluß*).

H Eben beim Abschluß dieser Zeilen erscheint die schweizerische Handelsstatistik für
1S04 und für die erste Hälfte 1S0S. Gleichzeitig unterm 5., 7., 8. und 14. September bringt das

schweizerische Handelsamtsblatt den Bericht des Generalkonsuls Dr. Ritter in Uokohama
über Japans Außenhandel in diesen anderthalb Kriegsjahren zum Abdruck- Wer die

Mühe nicht scheut, aus diesem Zahlenwald das Einschlägige herauszusuchen, kann also

da ziffermäßigen Aufschluß über die Gestaltung des Güteraustausches während der Kriegs-
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Sal roic£)tigfie ©rgelmil biefel Striegel ift offenbar ber nolle ©intritt
Qapanl all gleichberechtigte! ©lieb in bie Sîeih® ber maßgebenben ©roßmächte
ber heutigen Stulturmelt. Siefer politifdjen Satfadje tritt bie roirtfdjaftli^e
jnr ©eite, baß Sap an burdj biefen Strieg all Seemadft in ben öftlicßen SJleeren

ju berfelben beherrfdjenben Stellung emporfteigt, reelle ©nglanb im SB eften

beanfprucßt. Siefer Ijo^e Sitel roirb ben Japanern laurn meßr mit ©rfolg
ftreitig gemalt werben tonnen.

Stießt minber ^eroifc^ unb für bie abenblänbifdfe Stulturmelt im ©rnnbe
nod) erftaunlicßer, all biefe ändere SDtadjtentfaltung, finb aber bie gemaltigen
groben säßet, roirtfcßaftlicher Straft unb ©laftijität, melcße Staat unb 23oll
oon Qapan im Saufe biefel Striegel immer con neuem abgelegt haben unb bie
in ber 3Beltgefd)ict|te ißre! ©leiten fucßen.

Sem birelt entgegengefeßt ïjat 9tußlanb nic^t nur im Kriege, fonbern aud)
in feinen roirtfcßaftlichen SSerßältniffen eine grünblicße Slieberlage, eine 23loß*
fteüung offener unb geheimer Sdjaben feiner 23olfsroirtfd)aft unb feiner Staat!*
oermaltung erlitten, bie nun nach bem fjriebenlfcßluß unb ber ©eroiüigung
einer SSerfaffung hoffentlich jum Slulganglpunlt für eine möglich ft grünbliche
Sanierung biefel Iranien ©taat!* unb Solflförperl mirb.

* *
*

SBenn mir nun ben ©influß bei Striegel auf bie roirtfchaftliche SBeltlage
näher inl Sluge faffen, fo ift oor allem feftjufteüen, baff bie ©infuhr ©uropal
aul Stußlanb unb aul Dftafien leine ©inbuße, fonbern im ©egenteit eine

SJerftärlung erfahren hat- Ratten boch beibe 9Dtäcßte einen regelmäßigen, roo*
möglich oerftärlten Sortgang ihrel ©jpottl nach bem Slbenblanb ganj be*

fonberl nötig, um ©olb unb ©olbelroert inl Sanb ju jiehen unb für bie außer*
orbentlicßen ©elbbebürfttiffe ber Striegljeit aufplommen unb saßlunglfäßig ju
bleiben. SSeibe mürben in biefem Sefireben begünftigt burcß bie ©eftaltung
bei SBeltmarltl in ihren fpesififcßen ©jportprobulten. Ser rufftfcße SBeijen
mar infolge ber norbamerilanifchen SJtißernte boppelt unentbehrlich unb fanb
SU guten greifen 2lbfaß nach SJtittel* unb SBefteuropa, unb ben Japanern ift
el meit über ©rmarten gelungen, ihren ©jport an Sioßfeibe unb Seibengeroeben
bei auffallenb gut gehaltenen greifen gans bebeutenb su fteigern.

Sie Hauptfrage ift aber hier bie nach tier ©eftaltung bei europäifcßen
©jport! nach tien triegfüßrenben Sänbern. ©in SJteßrbebarf trat naturgemäß
ein an Sßäffen unb Munition, an ©Riffen unb ©chifflmafchinen, an Stöhlen
unb an Slulrüftunglgegenftänben aller 2trt. Sarin ftnb benn auch ftarle 23e*

Süge gemalt roorben unb roohl nodh ftärfere jeßt in Sicht sum ©rfaß ber

Seit ftnbert. bequemer orientiert barüber ba§ untängft erfäjienene fdjweiserifdje ^inanj*
jatjrbuct) 1905 (Sgern, Steutomm & Zimmermann) Seite 3 ff. unb 15 ff., ber Zaf)resberid)t
ber SBaller fpanbelëîammer per 1904, Seite 3 ff. unb über bie banbetêpolitifcfje Sage ber
©äjroeij unb ißre ôanbelëumfâtje mit SKuptanb unb Zop an feit 1892 bie ©cßrift be§ S3 er*

fafferl über bie §anbel!politit ber Scßroeis (Sertin, ©uttentag 1902) Seite 133 — 150.
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Das wichtigste Ergebnis dieses Krieges ist offenbar der volle Eintritt
Japans als gleichberechtigtes Glied in die Reihe der maßgebenden Großmächte
der heutigen Kulturwelt. Dieser politischen Tatsache tritt die wirtschaftliche
zur Seite, daß Japan durch diesen Krieg als Seemacht in den östlichen Meeren
zu derselben beherrschenden Stellung emporsteigt, welche England im Westen
beansprucht. Dieser hohe Titel wird den Japanern kaum mehr mit Erfolg
streitig gemacht werden können.

Nicht minder heroisch und für die abendländische Kulturwelt im Grunde
noch erstaunlicher, als diese äußere Machtentsaltung, sind aber die gewaltigen
Proben zäher, wirtschaftlicher Kraft und Elastizität, welche Staat und Volk
von Japan im Laufe dieses Krieges immer von neuem abgelegt haben und die
in der Weltgeschichte ihres Gleichen suchen.

Dem direkt entgegengesetzt hat Rußland nicht nur im Kriege, sondern auch
in seinen wirtschaftlichen Verhältnissen eine gründliche Niederlage, eine Bloß-
stellung offener und geheimer Schäden seiner Volkswirtschaft und seiner Staats-
Verwaltung erlitten, die nun nach dem Friedensschluß und der Bewilligung
einer Verfassung hoffentlich zum Ausgangspunkt für eine möglichst gründliche
Sanierung dieses kranken Staats- und Volkskörpers wird.

-i- 4-

Wenn wir nun den Einfluß des Krieges aus die wirtschaftliche Weltlage
näher ins Auge fassen, so ist vor allem festzustellen, daß die Einfuhr Europas
aus Rußland und aus Ostasien keine Einbuße, sondern im Gegenteil eine

Verstärkung erfahren hat. Hatten doch beide Mächte einen regelmäßigen, wo-
möglich verstärkten Fortgang ihres Exports nach dem Abendland ganz be-

sonders nötig, um Gold und Goldeswert ins Land zu ziehen und für die außer-
ordentlichen Geldbedürfnisse der Kriegszeit auszukommen und zahlungsfähig zu
bleiben. Beide wurden in diesem Bestreben begünstigt durch die Gestaltung
des Weltmarkts in ihren spezifischen Exportprodukten. Der russische Weizen
war infolge der nordamerikanischen Mißernte doppelt unentbehrlich und fand
zu guten Preisen Absatz nach Mittel- und Westeuropa, und den Japanern ist
es weit über Erwarten gelungen, ihren Export an Rohseide und Seidengeweben
bei auffallend gut gehaltenen Preisen ganz bedeutend zu steigern.

Die Hauptfrage ist aber hier die nach der Gestaltung des europäischen
Exports nach den kriegführenden Ländern. Ein Mehrbedarf trat naturgemäß
ein an Waffen und Munition, an Schiffen und Schiffsmaschinen, an Kohlen
und an Ausrüstungsgegenständen aller Art. Darin sind denn auch starke Be-
züge gemacht worden und wohl noch stärkere jetzt in Sicht zum Ersatz der

zeit finden. Bequemer orientiert darüber das unlängst erschienene schweizerische Finanz-
jahrbuch 1905 (Bern, Neukomm à Zimmermann) Seite 3 ff. und 1ö ff., der Jahresbericht
der Basler Handelskammer per 1904, Seite 3 ff. und über die handelspolitische Lage der
Schweiz und ihre Handelsumsätze mit Rußland und Japan seit 1892 die Schrift des Ver-
fassers über die Handelspolitik der Schweiz (Berlin, Guttentag 1902) Seite 133 — 150.
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ungeheuren SJÎaterialoerlufte biefeS Krieges, namentlich auf ruffifth er ©«**«•

Stuf Sfahre hinauf mirb baburch ber ©ifen« unb SJtetaUinbuftrie eine rege

&ätigfeit unb ein bebeutenber 2luffchmung gefiebert. Sdjabe nur, bah

<3d)roeij baran teinen ober roenig bireften Stnteil hat/ fonbern baS ®ro§ biefer

Befiellungen ben beutfehen, belgifCen, franjöfifchen, englifdjen unb norbamerifani«

fdfen ©dhipmerften unb ©efchüh«, SBaffen« unb BtunitionSfabrifen jufäHt.
Bon biefeu unentbehrlichen Kampfmitteln abgefeh en, hat«" hC aber bie

beiben friegführenben SJtächte oom Anfang beS Krieges an grunbfä^tict) unb

tatfächliC faft abfolut ablehnenb gegen baS frembe Angebot «erhalten. ®ie

immer roieberlehrenbe Slntroort, mit ber alle 3luSlanbSofferten abgefdjlagen

mürben, lautete hier mie bort: ®aS fönnen mir beffer allein SBenn biefer

©runbfah fonft fd)on auS roirtfchaftlichen ^ßroteftionSrücffidjten ober aus

©hauoiniSmuS oorherrfchh fo «och oielmehr im Kriegsfall, roo alles barauf

anfommt, nur ganj poerlaffig bebient p roerben, unb roo p langer Kontrolle

ïeine Seit ift. ®a traut man patriotifdjerroeife immer noch kern einheimifCen

Ißrobujenten gerne mehr p als bem 3luSlänber, allerbingS nicht immer mit
ooHem Stecfyte, pmal in Stufjlanb. ©anj abgefehen oon ber bort oerroaltungS«

üblichen Korruption, ift aucl) bie objettine SeiftungSfähigleit ber ruffifCen

Snbuftrie roährenb beS Krieges oon ganj anberer Seite her in grage geftellt

roorben, namentlich burdj 2lrbeiterunruf)en unb IrbeitSeinftellungen. ®iefe

©ahrung hatte beîanntliC in Stufslanb feineSroegS nur roirtfCaftlichen, fojial«

politifchen ©haraïter, fonbern pgleicf) ein auSgefprodjen politifCeS ©eftetjt.

®aS aSolf ift anS 2lnlah biefeS Krieges aufgeftanben. @S hat eine Berfaffung

geforbert unb fchliefjlich and) erhalten, p einer Seit, mo Stühe unb ©inigîeit
im Smxern oor allem anbern not getan hätte unb auch jebem anbern Staate

felbftoerftänblicheS ©ebot ber elementarften patriotifdjen ®iSgipIin geroefen roäre,

minbeftenS folange, bis ber Krieg entfdjieben roar. Iber barin liegt gerabe

baS UnterfCeibenbe, bah *>aS ruffifdje Soll biefem Kriege feine Suftimmung

oerfagte, bah eS fich fogar feiner ®ienftpfli<ht ffrupeUoS entzog unb bah wir
ihm troh unferer grunboerfdjiebenen Sluffaffung unb Beurteilung biefer ®inge

boC taum böfe barum fein lönnen.
®aS biametrale ©egenteil baoon haben mir bei $apan oor 3lugen. ®a

finb gürft unb Boll, fpoch unb lieber oon oornherein unb troij aller Stot

ber KriegSjeit bauernb einS barin, bah SapanS ©hre unb ©röfje trod) über

jeber anbern Stüdftd)t fleht unb bah &er Krieg, folange bis er gewonnen ift,
allem anbern oorgeht. 2BaS ba an patriotifd)er Selbftoerleugnung unb Opfer*

fahigleit geleiftet roorben ift, baS oerbient feinen StuhmeSfranj faft p gleichem

Stechte mit ben ßelbentaten ber tapfern japamfdjen 3lrmee. Bon 3lnfang an
rourben bie roirtfchaftlichen Konfequenjen auS ber Kriegslage mit coller @nt=

fCiebenheit unb Klarheit gebogen. 211S ftrilte SUdjtfdpur für bie SebenSffaltung

beS ganzen BolfeS galt über bie Seit beS Krieges, bah man fich jeber unnü^en

üluSgabe unb alleS SupS aufS äuherfte entfdjlug. ®ie Stegierung ging mit
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ungeheuren Materialverluste dieses Krieges, namentlich auf russischer Seite.

Auf Jahre hinaus wird dadurch der Eisen- und Metallindustrie eine rege

Tätigkeit und ein bedeutender Aufschwung gesichert. Schade nur, daß die

Schweiz daran keinen oder wenig direkten Anteil hat, sondern das Gros dieser

Bestellungen den deutschen, belgischen, französischen, englischen und nordamerikani-

schen Schiffswerften und Geschütz-, Waffen- und Munitionsfabriken zufällt.

Von diesen unentbehrlichsten Kampfmitteln abgesehen, haben sich aber die

beiden kriegführenden Mächte vom Anfang des Krieges an grundsätzlich und

tatsächlich fast absolut ablehnend gegen das fremde Angebot verhalten. Die

immer wiederkehrende Antwort, mit der alle Auslandsofferten abgeschlagen

wurden, lautete hier wie dort: Das können wir besser allein! Wenn dieser

Grundsatz sonst schon aus wirtschaftlichen Protektionsrücksichten oder aus

Chauvinismus vorherrscht, so noch vielmehr im Kriegsfall, wo alles darauf

ankommt, nur ganz zuverlässig bedient zu werden, und wo zu langer Kontrolle

keine Zeit ist. Da traut man patriotischerweise immer noch dem einheimischen

Produzenten gerne mehr zu als dem Ausländer, allerdings nicht immer mit
vollem Rechte, zumal in Rußland. Ganz abgesehen von der dort verwaltungs-

üblichen Korruption, ist auch die objektive Leistungsfähigkeit der russischen

Industrie während des Krieges von ganz anderer Seite her in Frage gestellt

worden, namentlich durch Arbeiterunruhen und Arbeitseinstellungen. Diese

Gährung hatte bekanntlich in Rußland keineswegs nur wirtschaftlichen, sozial-

politischen Charakter, sondern zugleich ein ausgesprochen politisches Gesicht.

Das Volk ist aus Anlaß dieses Krieges aufgestanden. Es hat eine Verfassung

gefordert und schließlich auch erhalten, zu einer Zeit, wo Ruhe und Einigkeit

im Innern vor allem andern not getan hätte und auch in jedem andern Staate

selbstverständliches Gebot der elementarsten patriotischen Disziplin gewesen wäre,

mindestens solange, bis der Krieg entschieden war. Aber darin liegt gerade

das Unterscheidende, daß das russische Volk diesem Kriege seine Zustimmung

versagte, daß es sich sogar seiner Dienstpflicht skrupellos entzog und daß wir
ihm trotz unserer grundverschiedenen Auffassung und Beurteilung dieser Dinge
doch kaum böse darum sein können.

Das diametrale Gegenteil davon haben wir bei Japan vor Augen. Da
sind Fürst und Volk, Hoch und Nieder von vornherein und trotz aller Not
der Kriegszeit dauernd eins darin, daß Japans Ehre und Größe hoch über

jeder andern Rücksicht steht und daß der Krieg, solange bis er gewonnen ist,

allem andern vorgeht. Was da an patriotischer Selbstverleugnung und Opfer-
fähigkeit geleistet worden ist, das verdient seinen Ruhmeskranz fast zu gleichem

Rechte mit den Heldentaten der tapfern japanischen Armee. Von Anfang an

wurden die wirtschaftlichen Konsequenzen aus der Kriegslage mit voller Ent-

schiedenheit und Klarheit gezogen. Als strikte Richtschnur für die Lebenshaltung

des ganzen Volkes galt über die Zeit des Krieges, daß man sich jeder unnützen

Ausgabe und alles Luxus aufs äußerste entschlug. Die Regierung ging mit
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bem guten Söeifpiet ooran, inbem fie alle irgenöroie oerfdjiebbaren projette,
nicht nur für fpodjbauten, fonbern auch für Strafjen« unb Bahnbauten, foroie
für SlnfRaffungen oerfdjiebenfter Irt auf bie Seit nad) bem Kriege prÜcflegte.
Unb ba§ BolE in atten feinen Seiten folgte bem Beifpiel, felbft um ben ?ßrci§,
bafj in gemiffem ©inné baS ganje Sanb für folange, bis biefer Krieg entfliehen
mar, roirtfchaftlich mehr ober weniger ftidgefteHt mürbe, nur um alte momentan
irgenb mögliche ErfparntS auf bem Slltar be§ BaterlanbeS p opfern. Siefer
patriotifche Sßetteifer mürbe fomeit getrieben, bafj fetbft Kommaribiten unb
Beteiligungen auS ber gnbuftrie prücEgejogen unb auf ben Banfen beponiert
mürben, um fie bem Baterlanbe pr Verfügung p Ratten, roenn e§ rufen
mürbe. Schon bie Einher in ber ©dpte mürben oon ben Seïjrera pr 9tn«

nähme oon EonfolS ber Kriegsanleihen oerhatten, bie bann oon ben Eltern
ratenmeife abpphten roaren.

Namentlich aber mürbe mit einemmal auf ber ganjen Sinie bie äufjerfie
Enthaltung nic^t nur in ben feineren SebenSgenüffen, fonbern auch Nahrung
unb Kleibung aller Bolfsfchidjten recht eigentlich pm guten Son. UnnütjeS
Srinfen unb Nauden mürbe oerpönt, bie Nahrung eingefctjränft. SJtan ging
barin fomeit, bah wmt bie Kinber ohne grühfiücl pr ©dple fchictte. gn
feibenem ©eroanbe, baS bodj fonft bort ganj oerbreitet ift, mottten auch nwhl«
habenbe Seute fidh nicht mehr bticEen taffen, unb fetbft unfer fchroeijerifcher
Export mottener Samenftoffe nach gapan betam bie allgemeine Einfdjräntung
beS BebarfS p oerfpüren. Noch weniger wagte man ©chmucîfachen öffentlich

p tragen, unb eS mar baburch jeitmeitig, aüerbingS nur oorübergehenb, auch
ber f^meijerifche tlhreneçport gehemmt.

Namentlich aber lag bie gefamte japanifche Sujusinbuftrie, fomeit fie für
ben japanifchen SJtartt arbeitete, tief barnieber. ©tatt beffen mürbe einesteils für
ben aufserorbentlidjen Bebarf ber Strmee gearbeitet; fo mürben namentlich auf
ben phllofen frei geworbenen Sßebftühlen ftatt ber bürgerlidjen Kleiberftoffe
wollene NUlitärtücher für bie Sßintertampagne erftellt. 3lnberfeitS mürbe mit
gerabep fieberhafter Slnfpannung aller Kräfte auf ben Erport gearbeitet, gür
bie fpunberttaufenbe japanifdjer Slrbeiter, bie inS gelb einrückten unb baburd)
ber probuttioen Arbeit entpgen mürben, traten ihre grauen unb Söchter ein.

gm grühfahr 1904 mürbe in einzelnen ißrooinjen geitroeife p bem felbft in
gapan unerhörten fpungerlolpe oon fage unb fdhreibe fünf Nappen (2 @en)

per Sag gearbeitet, unb eS hat ftdj infonberheit bie japanifche SluSfuhr roher
©eibengeroebe, ber fogenannten Rongées ober fpabutale mit einem ©djlage ftart
um einen Srittef, nach ber ©djroeij fogar noch weit mehr, gehoben, àber
auch bie übrigen japanifchen fpauptejportartifel, Nohfeibe, feibene Safchentüdjer,
BaumrooHftoffe, günbhöljer, ©trohbanber unb Strohmatten, BambuSroaren, £acï«

waren, ^ßfeffermünpräparate, jßilje, ©afe (NeiSmein), Seife, gigaretten, ißorjetlan
unb ifSflanjenmadp Ipben ihren Slbfah nach nufjen bebeutenb erhöht. Sabei
famen ben gapanern ihre guten NeiS« unb ©etreibeernten unb bie hohen
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dem guten Beispiel voran, indem sie alle irgendwie verschiebbaren Projekte,
nicht nur für Hochbauten, sondern auch für Straßen- und Bahnbauten, sowie
für Anschaffungen verschiedenster Art aus die Zeit nach dem Kriege zurücklegte.
Und das Volk in allen seinen Teilen folgte dem Beispiel, selbst um den Preis,
daß in gewissem Sinne das ganze Land für solange, bis dieser Krieg entschieden

war, wirtschaftlich mehr oder weniger stillgestellt würde, nur um alle momentan
irgend mögliche Ersparnis auf dem Altar des Vaterlandes zu opfern. Dieser
patriotische Wetteifer wurde soweit getrieben, daß selbst Kommanditen und
Beteiligungen aus der Industrie zurückgezogen und auf den Banken deponiert
wurden, um sie dem Vaterlande zur Verfügung zu halten, wenn es rufen
würde. Schon die Kinder in der Schule wurden von den Lehrern zur An-
nähme von Consols der Kriegsanleihen verhalten, die dann von den Eltern
ratenweise abzuzahlen waren.

Namentlich aber wurde mit einemmal auf der ganzen Linie die äußerste
Enthaltung nicht nur in den feineren Lebensgenüssen, sondern auch in Nahrung
und Kleidung aller Volksschichten recht eigentlich zum guten Ton. Unnützes
Trinken und Rauchen wurde verpönt, die Nahrung eingeschränkt. Man ging
darin soweit, daß man die Kinder ohne Frühstück zur Schule schickte. In
seidenem Gewände, das doch sonst dort ganz verbreitet ist, wollten auch wohl-
habende Leute sich nicht mehr blicken lassen, und selbst unser schweizerischer

Export wollener Damenstoffe nach Japan bekam die allgemeine Einschränkung
des Bedarfs zu verspüren. Noch weniger wagte man Schmucksachen öffentlich
zu tragen, und es war dadurch zeitweilig, allerdings nur vorübergehend, auch
der schweizerische Uhrenexport gehemmt.

Namentlich aber lag die gesamte japanische Luxusindustrie, soweit sie für
den japanischen Markt arbeitete, tief darnieder. Statt dessen wurde einesteils für
den außerordentlichen Bedarf der Armee gearbeitet; so wurden namentlich auf
den zahllosen frei gewordenen Webstühlen statt der bürgerlichen Kleiderstoffe
wollene Militärtücher für die Winterkampagne erstellt. Anderseits wurde mit
geradezu fieberhafter Anspannung aller Kräfte auf den Export gearbeitet. Für
die Hunderttausende japanischer Arbeiter, die ins Feld einrückten und dadurch
der produktiven Arbeit entzogen wurden, traten ihre Frauen und Töchter ein.

Im Frühjahr 1904 wurde in einzelnen Provinzen zeitweise zu dem selbst in
Japan unerhörten Hungerlohne von sage und schreibe fünf Rappen (2 Sen)
per Tag gearbeitet, und es hat sich insonderheit die japanische Ausfuhr roher
Seidengewebe, der sogenannten Pongses oder Habutale mit einem Schlage stark
um einen Drittel, nach der Schweiz sogar noch weit mehr, gehoben. Aber
auch die übrigen japanischen Hauptexportartikel, Rohseide, seidene Taschentücher,
Baumwollstoffe, Zündhölzer, Strohbänder und Strohmatten, Bambuswaren, Lack-

waren, Pfeffermünzpräparate, Pilze, Sake (Reiswein), Seife, Zigaretten, Porzellan
und Pflanzenwachs haben ihren Absatz nach außen bedeutend erhöht. Dabei
kamen den Japanern ihre guten Reis- und Getreideernten und die hohen
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Seibenpreife roefentlih p |jülfe. 3Jlit Harem gielberouftfein, mit unerbitt«

tidjer gâhigïeit unb ©nergie unb mit bebeutenbem ©rfolg gelang eS, bie ge«

roaltigen Betriebsmittel, bie biefer Ärieg erforberte, p einem großen Seil auf
bem Söege äuferfter Sparfamîeit nah innen unb äuferfter Stnfpannung ber

©jportleifiung p erübrigen, beplpngSroeife auS bem luSlanbe Ijeranpphen.
dagegen mürbe in gapan mie in Buflanb ftrifte baraiif gehalten, non bem

aufjerorbenttid)en ßriegsbebarf mögtidjft raenig aus bem StuSlanbe p bejietjen
unb möglidjft äße Befteßungen ber einheimifhen gnbuftrie ppmenben. 31ur
baS Unumgäng(id)fte rourbe nom SluSlanb l)er befdjafft, unb baS betrifft ber

IPuptfadje nach Singe, in benen bie f^meijerif^e gnbuftrie bisher nicht ober

faum auf einem gitfe eingerichtet ift, ber iijr bie ftonlurrenj mit ben $aupt«
lieferanten geftatten mürbe. Bon ben eigentlichen ÄriegSbebarfSartiJeln ïommen

für bie Schroeij nur etliche haltbar gemachte SebenS- unb Slrpeimittel in Be«

tracht. @o hat bie bis nor Sîurpm nod) gang belanglofe 3luSfuhr lonbenfterter
SJtild) nach Dftaften im Saufe biefeS Krieges boch ziemlich pgenommen. 2lud) an

fieberftißenben 3lrpeimitteln für bie iranien unb Bermunbeten oerpidjnet bie

©chtneij einen relatin bebeutenben @rportproad)§ nach gapan. ginen uner«

roarteten 3luffd)mung hat ber hatte SBinterfelbpg in ber Sßanbfchurei bem

Slbfah unferer SBoßbedenfabrilen nach gapan gebracht, unb menn eS fid) babei

auch "ach nict)t um feljr grofje Beträge hanbelt, fo ift bod) gerabe biefer ißoften

reht hataïteriftifh : SBährenb man fih in gapan baheim in aßem irgenb
©ntbehrühen einfdpänHe unb unter anberem auch ^ Samenroelt an ihrem
ißuh unb Meiberftaat aufs äufjerfte fparte, foßte bie tapfere 2trmee braufen
in ben manbfhurifhen gelbern möglihfi menig leiben. Sarum hat man in
biefem Stüd eine auSgefprodjene SluSnalpte non ber fonft beobachteten 2tb«

meifung beS fremben Angebots gemäht unb marme Seelen überaß, mo fte
eben rafh P haben maren, auS Sdpttlanb, ©nglanb unb aus ber ©hroeij
bepgen, obgleih bie eigene japamfdje SBoßroeberei reht leiftungSfähig ift unb

gerabe für bie 3lrmee in noßer Sätigleit ftanb.
gm Übrigen rührt aber aßerbingS bie Steigerung ber japanifhen ©in«

fuhr non ganj anbern Singen h er, als non benjenigen, roeldje bie Sdpeij p
liefern im gaß ift, hauptfählih "an BegierungSbefteßungen an Sampffhiffen
unb Pohlen, guder, SBoße unb auh SBoßgarnen, lauter Soften, an benen

ber ©jport ber Sdpeij gänjlid) unbeteiligt ift.
Bon unfern SupSempörten ïommen im Berfehr mit gapan roefentlih nur

bie Ithren in Betracht, gm peiten Quartal 1904 ift in biefem ©jport in
ber Sat ein Heiner Büdgang eingetreten. Iber auh *>a tritt roieber bie er«

ftaunlihe ©lafiijiiät ber japanifhen BollSroirtfhaft reht beutlih hernor. 3tod)
im Saufe beS galjreS 1904 mürbe biefer Büdgang mehr als auSgeglihen unb

fürs erfte fpalbjahr 1905 ergibt fih bereits roieber eine ganj aufjerorbentlidje
Steigerung, ©inen eigentlihen Büdgang roeift aufer ben mehrerroähnten
Samenftoffen ber für ben ©ang ber japanifdjen Sejtilinbuftrie ftpptomatifdje
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Seidenpreise wesentlich zu Hülfe. Mit klarem Zielbewußtsein, mit unerbitt-

licher Zähigkeit und Energie und mit bedeutendem Erfolg gelang es, die ge°

waltigen Betriebsmittel, die dieser Krieg erforderte, zu einem großen Teil auf
dem Wege äußerster Sparsamkeit nach innen und äußerster Anspannung der

Exportleistung zu erübrigen, beziehungsweise aus dem Auslande heranzuziehen.

Dagegen wurde in Japan wie in Rußland strikte darauf gehalten, von dem

außerordentlichen Kriegsbedarf möglichst wenig aus dem Auslande zu beziehen

und möglichst alle Bestellungen der einheimischen Industrie zuzuwenden. Nur
das Unumgänglichste wurde vom Ausland her beschafft, und das betrifft der

Hauptsache nach Dinge, in denen die schweizerische Industrie bisher nicht oder

kaum auf einem Fuße eingerichtet ist, der ihr die Konkurrenz mit den Haupt-
lieferanten gestatten würde. Von den eigentlichen Kriegsbedarfsartikeln kommen

für die Schweiz nur etliche haltbar gemachte Lebens- und Arzneimittel in Be-

tracht. So hat die bis vor Kurzem noch ganz belanglose Ausfuhr kondensierter

Milch nach Ostasien im Laufe dieses Krieges doch ziemlich zugenommen. Auch an

fieberstillenden Arzneimitteln für die Kranken und Verwundeten verzeichnet die

Schweiz einen relativ bedeutenden Exportzuwachs nach Japan. Einen uner-
warteten Aufschwung hat der harte Winterfeldzug in der Mandschurei dem

Absatz unserer Wolldeckenfabriken nach Japan gebracht, und wenn es sich dabei

auch noch nicht um sehr große Beträge handelt, so ist doch gerade dieser Posten

recht charakteristisch: Während man sich in Japan daheim in allem irgend
Entbehrlichen einschränkte und unter anderem auch die Damenwelt an ihrem
Putz und Kleiderstaat aufs äußerste sparte, sollte die tapfere Armee draußen
in den mandschurischen Feldern möglichst wenig leiden. Darum hat man in
diesem Stück eine ausgesprochene Ausnahme von der sonst beobachteten Ab-
Weisung des fremden Angebots gemacht und warme Decken überall, wo sie

eben rasch zu haben waren, aus Schottland, England und aus der Schweiz
bezogen, obgleich die eigene japanische Wollweberei recht leistungsfähig ist und

gerade für die Armee in voller Tätigkeit stand.

Im Übrigen rührt aber allerdings die Steigerung der japanischen Ein-
fuhr von ganz andern Dingen her, als von denjenigen, welche die Schweiz zu
liefern im Fall ist, hauptsächlich von Regierungsbestellungen an Dampfschiffen
und Kohlen, Zucker, Wolle und auch Wollgarnen, lauter Posten, an denen

der Export der Schweiz gänzlich unbeteiligt ist.
Von unsern Luxusexporten kommen im Verkehr mit Japan wesentlich nur

die Uhren in Betracht. Im zweiten Quartal 1904 ist in diesem Export in
der Tat ein kleiner Rückgang eingetreten. Aber auch da tritt wieder die er-
staunliche Elastizität der japanischen Volkswirtschaft recht deutlich hervor. Noch
im Laufe des Jahres 1904 wurde dieser Rückgang mehr als ausgeglichen und

fürs erste Halbjahr 1905 ergibt sich bereits wieder eine ganz außerordentliche
Steigerung. Einen eigentlichen Rückgang weist außer den mehrerwähnten
Damenstoffen der für den Gang der japanischen Textilindustrie symptomatische
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Çpoftcn Seerfatben auf. ©obann ifi aucg ba§ cglorfaure $ali non Sallorbe
für bie japanifdje günbgoljinbufirie nor ber Sïonfurrenj britter Scinber etroa§

jurüdgeblieben. dagegen ift auger bem @jport roollener Seden unb fonben«

fterter SDtilcg berjenige non Slluminium norübergegenb auffaüeub geftiegen. Sie
erfte |>älfte 1905 bringt fo jiemlicg auf ber ganjen Sinie ftarfe ïftegrerporte
nicgt nur über 1904, fonbern aucg über bie Sorjagre ginau§. Ser llgren«
ejport gat ftc^ foroogl gegen 1903 al§ gegen 1904 ntegr al§ oerboppelt. Se§<

gleiten, trog ber fcgarfen, norläufig nodj überroiegenben ftonfurrenj ber Sßer«

einigten Staaten unb @nglanb§, ber Stbfa^ fonbenfterter SJtilcg. Sie 3lusfugr
non Seerfarben ftegt roenigften§ reicglicg boppett fo gocg al§ in ber erften
£>älfte 1904 unb bebeutenb göger als 1903. SBotlmouffeline erreicht nad)
bent SRüdgang be§ erften SemefterS 1904 beinage tnieber bie fegr goge 3iffer
non 1903. ©cgroeijerifcge Äraftmafcginen treten jurn erftenmat mit einem

größeren (menn aucg aUerbingS in Slnbetracgt ber îoloffalen Steigerung ber

japanifcgen SÖtafcgineneinfugr non 3'/2 auf 10V* SJliüionen 2)en immer nocg

uerfcgrohtbenben) Setrage (243,000 gr.) auf bem japanifcgen SHarft in SSßett«

bemerb. dagegen gat ber augerorbentlicge Slluminiumerport non 1904 im
neuen gagre feine gortfegung non Steugaufen au§ megr erfagren. gm ganjen
fcgien fomii bie roirtfcgaftlicge Seengung gapan§ nocg nor bem @nbe beä ftriege§
bereits roieber übertnunben unb auSgeglicgen.

@anj anber§ bie rufftfcge Solfêroirtfcgaft. Slucg ba mar jrnar ba§ Slugen«

merî maggebenber Greife auf möglicgfte Steigerung ber ^robuïtion unb be§

©rportl unb auf bie ©inbämmung aller irgenb entbegrlicgen ©infugr gericgtet,
unb biefeS Programm mürbe aucg teilmeife, namentlicg in feinem jmeiten Seile,
nermirflicgt. gür ftärferen @rport aber fam faft nur bie Srobfrucgt in grage,
unb ber Steigerung unb ^reiëergôgung ber SBeijenausfugr tarn gleicgjeitig
bie norbamerifanifcge SJtigernte ju ßülfe. Sagegen nerfagte bie rufftfcge gnbuftrie
ganj unb gar. Sie gatte ftcg eben erft non ber &rifi§ ber Sorjagre ju ergolen

begonnen, gegt mürbe fie burcg ben Ärieg unb bie bamit ficg nerbinbenben

Slrbeiterunrugen non neuem in ben guftanb ber ftrifiS jurüdgeroorfen. Sa§
gat bann aucg, jufammen mit ben innern 3lnleigen, einfigneibenb auf bie Staufs

fraft 9tuglanb§ eingeroirft. SBägrenb ber ©rport ber Scgmeij nacg gapan
im gagre 1904 nur roenig, non 774 auf 674 SftiUtonen granfen jurüdging,
ift unfer Slbfag nacg Sufjtanb non nageju 30 auf 2272 SDtillionen abgefallen,
im ©egenfag jur ©infugr, bie, gauptfäcglicg in SOßeijen, non 69 auf 81 SDtiH.

granfen ftieg. 31m ftärfften befam ber jpaupterportartifel ber Scgmeij, bie

Safcgenugr, biefe Hemmung ber Slulfugr ju nerfpüren. Sie ift im gagre 1904

non 1372 auf 9 SJtittionen granfen 'ißert gefunfen, feitger aber allerbings im
erften £>albjagr 1905 annägernb roieber auf bem Setrag non 1903 angelangt.
Iber aucg SJlafcginen, Seerfarben unb Septilprobufte roaren in igrem 2lbfag
nacg Sufjlanb empfinblicg beeinträcgtigt, unb nur bie allentgalben ÜJtobe merbenbe

Scgmeijer ©gofolabe gat, fei e§ nun infolge be§ Krieget, ober trog bemfelben,
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Posten Teerfarben auf. Sodann ist auch das chlorsaure Kali von Vallorbe
für die japanische Zündholzindustrie vor der Konkurrenz dritter Länder etwas
zurückgeblieben. Dagegen ist außer dem Export wollener Decken und konden-

sterter Milch derjenige von Aluminium vorübergehend auffallend gestiegen. Die
erste Hälfte 1905 bringt so ziemlich auf der ganzen Linie starke Mehrexporte
nicht nur über 1904, sondern auch über die Vorjahre hinaus. Der Uhren-
export hat sich sowohl gegen 1903 als gegen 1904 mehr als verdoppelt. Des-
gleichen, trotz der scharfen, vorläufig noch überwiegenden Konkurrenz der Ver-
einigten Staaten und Englands, der Absatz kondensierter Milch. Die Ausfuhr
von Teerfarben steht wenigstens reichlich doppelt so hoch als in der ersten

Hälfte 1904 und bedeutend höher als 1903. Wollmousseline erreicht nach
dem Rückgang des ersten Semesters 1904 beinahe wieder die sehr hohe Ziffer
von 1903. Schweizerische Kraftmaschinen treten zum erstenmal mit einem

größeren (wenn auch allerdings in Anbetracht der kolossalen Steigerung der

japanischen Maschineneinfuhr von 3 Vs auf 10 V« Millionen Den immer noch

verschwindenden) Betrage (243,000 Fr.) auf dem japanischen Markt in Wett-
bewerb. Dagegen hat der außerordentliche Aluminiumexport von 1904 im
neuen Jahre keine Fortsetzung von Neuhausen aus mehr erfahren. Im ganzen
schien somit die wirtschaftliche Beengung Japans noch vor dem Ende des Krieges
bereits wieder überwunden und ausgeglichen.

Ganz anders die russische Volkswirtschaft. Auch da war zwar das Augen-
merk maßgebender Kreise auf möglichste Steigerung der Produktion und des

Exports und auf die Eindämmung aller irgend entbehrlichen Einfuhr gerichtet,
und dieses Programm wurde auch teilweise, namentlich in seinem zweiten Teile,
verwirklicht. Für stärkeren Export aber kam fast nur die Brodfrucht in Frage,
und der Steigerung und Preiserhöhung der Weizenausfuhr kam gleichzeitig
die nordamerikanische Mißernte zu Hülfe. Dagegen versagte die russische Industrie
ganz und gar. Sie hatte sich eben erst von der Krisis der Vorjahre zu erholen

begonnen. Jetzt wurde sie durch den Krieg und die damit sich verbindenden

Arbeiterunruhen von neuem in den Zustand der Krisis zurückgeworfen. Das
hat dann auch, zusammen mit den innern Anleihen, einschneidend auf die Kauf-
kraft Rußlands eingewirkt. Während der Export der Schweiz nach Japan
im Jahre 1904 nur wenig, von 7^/« auf 6-'/« Millionen Franken zurückging,

ist unser Absatz nach Rußland von nahezu 30 auf 22 Millionen abgefallen,
im Gegensatz zur Einfuhr, die, hauptsächlich in Weizen, von 69 auf 81 Mill.
Franken stieg. Am stärksten bekam der Hauptexportartikel der Schweiz, die

Taschenuhr, diese Hemmung der Ausfuhr zu verspüren. Sie ist im Jahre 1904

von 13^2 auf 9 Millionen Franken Wert gesunken, seither aber allerdings im
ersten Halbjahr 1905 annähernd wieder auf dem Betrag von 1903 angelangt.
Aber auch Maschinen, Teerfarben und Textilprodukte waren in ihrem Absatz

nach Rußland empfindlich beeinträchtigt, und nur die allenthalben Mode werdende

Schweizer Chokolade hat, sei es nun infolge des Krieges, oder trotz demselben.
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auch in Stufjlanb ein neueS, oieloerfpred)enbeS Stbfahgebiet gefunben. 3'"
neuen Fahre tritt ebenfo ba§ Stluminium con Steuhaufen ptöijlih flatter auf.

Fufammenfaffenb Ijebt fid) non bem büftern ßintergrunbe ber torrupten

unb aujjerft fhtoerfälligen ruffifdjen Fuftänbe bie lebensfrohe ©nergie unb

©laftigitfit ber japanif^en 33olfSwirtfd)aft nur um fo freier unb heller ab.

tjapan ljat fid) in ber anbertbjalbjätjrigen Feuerprobe biefeS Krieges nid)t nur

politifd) unb militärifch, fonbern gugleid) aud) wirtfhaftlich glängenb auSge»

wiefen unb baS Vertrauen ber Kulturwelt auch w biefer Stiftung in h^h^m

SJtafje gewonnen unb befefiigt. ©S wirb baoon unter anberm gang befonberS

auf bem internationalen ©elbmarft Stutgen gieljen, ben eS bis gu biefer Kriegs--

geit nur wenig in Slnfprud) genommen hotte unb ber fid) ihm noch im 2lnfang
beS Krieges äujjerft fpröbe ftetlte. 2lu<h biefeS @iS ift nunmehr gebrochen.

Fapanifdje ©taatSpapiere finb gum gefügten SCnlagewert geworben, unb für
ben weitern ^ortf<htitt in ber fpebung feiner Kultur unb ber ©ntwicïlung

feiner ißrobuttion wirb Fapan tünftig überall offene Stiren unb willige tpanb

finben.

fpeute nach bem FriebenSfd)luh ift nun aber auch für ben gefamten 3Belt«=

martt bie Sahn frei für einen weitauSholenben 2tuffd)wung gunächft beS SDtetall«

martteS, weiterhin aber auch *>er Septilinbuftrie unb ber übrigen ^auptgweige

ber 3Beltprobuftion. SDtan tann fich biefer 3lusfid)t herglid) freuen, folange fid) ber

Fortfehritt in angemeffenen ©d)ran!en hält. Sie grofje ©efahr beS SageS

liegt aber in ber Übertreibung, in überfiürgter ©Sîomptierung oiel gu h och 9®'

fchraubter ßntunftShoffnungen. Sarin geht jet)! wie gewohnt bie Sörfe ooran,

unb ber ©ättigungSpunft ift oietleidjt fchon erreicht ober überfdritten, wenn

biefe Feilen erfcljeinen. SJiöge bie alSbann gu erwartenbe ©rnüchterung auf

bie Kreife ber ©peculation befd)tänft, bie ißrobuttion bagegen möglihft baoon

oerfchont bleiben. Dr. Sraugott ©eerittg, SBafet.

im bwtfdjett
®on tprof. Otto fjaggenmadjer, Sürth-

fpurnor unb baS 30eben unb 3Balten ber Sprache, wie reimt fich baS

gufammen? Unb eS reimt fich bod), unb wohl mehr als in jeber anbern in ber

beutfd)en Sprache. Sticht nur bietet fie ben Stufjerungen beS fpirtorS reidp

liehe unb t'öftlid)e SDtittel, nein, fte lebt fogufagen gum teil felbft nur oon ihrem

ureigenften fpumor. Sabei bebeutet Junior allerbingS nicht nur ©pah ober

©herg ober luftige Saune, fonbern jene grunbtiefe 9Inlage beS 3BefenS unb

©eifteS, hinter ben harten unb bittern Schalen ber Singe unb ©rfaljrungen
einen fhmadhaften, guten Kern gu ftnben, ben wichtigen ©rnft beS SebenS

mit Slumengewinben gu umranfen, auh bem fheinbar ©innlofen einen ©inn

gu oerleihen.
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auch in Rußland ein neues, vielversprechendes Absatzgebiet gefunden. Im
neuen Jahre tritt ebenso das Aluminium von Neuhausen plötzlich stärker auf.

Zusammenfassend hebt sich von dem düstern Hintergrunde der korrupten

und äußerst schwerfälligen russischen Zustände die lebensfrohe Energie und

Elastizität der japanischen Volkswirtschaft nur um so freier und Heller ab.

Japan hat sich in der anderthalbjährigen Feuerprobe dieses Krieges nicht nur

politisch und militärisch, sondern zugleich auch wirtschaftlich glänzend ausge-

wiesen und das Vertrauen der Kulturwelt auch in dieser Richtung in hohem

Maße gewonnen und befestigt. Es wird davon unter anderm ganz besonders

auf dem internationalen Geldmarkt Nutzen ziehen, den es bis zu dieser Kriegs-

zeit nur wenig in Anspruch genommen hatte und der sich ihm noch im Anfang
des Krieges äußerst spröde stellte. Auch dieses Eis ist nunmehr gebrochen.

Japanische Staatspapiere sind zum gesuchten Anlagewert geworden, und für
den weitern Fortschritt in der Hebung seiner Kultur und der Entwicklung

seiner Produktion wird Japan künftig überall offene Türen und willige Hand

finden.
Heute nach dem Friedensschluß ist nun aber auch für den gesamten Welt-

markt die Bahn frei für einen weitausholenden Aufschwung zunächst des Metall-

Marktes, weiterhin aber auch der Textilindustrie und der übrigen Hauptzweige

der Weltproduktion. Man kann sich dieser Aussicht herzlich freuen, solange sich der

Fortschritt in angemessenen Schranken hält. Die große Gefahr des Tages

liegt aber in der Übertreibung, in überstürzter Eskomptierung viel zu hochge-

schraubter Zukunftshoffnungen. Darin geht jetzt wie gewohnt die Börse voran,
und der Sättigungspunkt ist vielleicht schon erreickt oder überschritten, wenn

diese Zeilen erscheinen. Möge die alsdann zu erwartende Ernüchterung auf

die Kreise der Spekulation beschränkt, die Produktion dagegen möglichst davon

verschont bleiben. Dr. Traugott Geermg, Basel.

Kumor im deutschen Sprachleben.
Von Prof. Otto Haggenmacher, Zürich.

Humor und das Weben und Walten der Sprache, wie reimt sich das

zusammen? Und es reimt sich doch, und wohl mehr als in jeder andern in der

deutschen Sprache. Nicht nur bietet sie den Äußerungen des Humors reich-

liche und köstliche Mittel, nein, sie lebt sozusagen zum teil selbst nur von ihrem

ureigensten Humor. Dabei bedeutet Humor allerdings nicht nur Spaß oder

Scherz oder lustige Laune, sondern jene grundtiefe Anlage des Wesens und

Geistes, hinter den harten und bittern Schalen der Dinge und Erfahrungen
einen schmackhaften, guten Kern zu finden, den wuchtigen Ernst des Lebens

mit Blumengewinden zu umranken, auch dem scheinbar Sinnlosen einen Sinn

zu verleihen.
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